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L a i b a ch.

^ > e r Hochwürdige Herr Johann Jacob v<
Knauer «st den 25. h. , ehen am Tage seines
Namensscstes, in die ihn, am Laibacher Dom,
kapttel verliehene Kanonikatspftünde Graf v.
Gallenbcrgi,chen Patronats in der Metropoli.
litankirche S t . Nicolaus allhier seyerlichst ein.
fialliit worden.

Dieser ehrwürdige Priester hat als össens.
licher Professor am hiesigen Lyceum durch vol»
le 29 Iabre die Kanzel der sechsten H«mam<
tätsklasse rühmlichst versehen, und ist daher
zur Belohnung seiner Verdienste mit dem r«l<
len Lehrmmsgehalt von 400 Gulden pensio«
Nlret worden.

I m Dienste selbst, und danu im Pensions,
siande hat er sich durch 45 Jahre auch l/er
Seeilorge sowM im Beichtstuhle, in C iv i l .
und ln Feldsptt<ilern, als auch am Kranken,
und Sterbbette mtl einer musterkaften Unver-
droffenheit, und liebevollen Bereitwilligkeit
eifrigst gewidmet.

Die Verdienst? dieses 75 jährigen Greises
werden auch allgemein anerkannt. Der große
Zusammenstuß oon Menschen z„ dieser Feyer.
ltchkelt <st ein unzweydeutiger Beweis von der
allgeme,nen Hochach^mq, dcu die Bewohner
«aibachs gegen ihn hegen, und von dem theil,
nehmenden herzliche» Wohlwollen, mit dem

sie ihm zugethan sind. Möge er 5ock l,»r^
recht viele Jahre in heite/m W o K n di?
Belohnung seiner ausgezeichneten Verdiensse
genieße»! '

O e s t e r r e i c h .
Wien vom 2. Iu ly .

Nebst dem Kronprinzen soll auch die Cr ; .
Herzogin Leopoldine (geboren am 22. ^«sncr
'797.) nächstens einen eigenen Hofstaat erhal,
tcn; der Graf v. Ettlingen soll zu ihrem Ober-
hofmelster bestimmt seyn. Das frühere dadurch
sich wlcder erneuernde Gerücht von einer bevor,
siebenden Vermihlnng dieser Prinzessn gewinnt
al,o an Wahrscheinlichkeit. ( S . Z )

D e u t s c h l a n d .
Salzburg, den ' 7 . Ju l i .

H!er sind dieser Tagen 2 Bärgerssöhne an.
geksmmen, nach welchen mehrere ^adre «ss s

^ ^- . , » ^ ^ ^ F"nkreich in Kondition
begebe,,, und wurden dort unvermuthet wie
franz. Cvnstrilblrte ausgchoben. Zur Sicherheit
wurde» sie tief ins Innere gebracht. Einer
von »hncn mußte immer den Dollmetscher zu

B 3 ^ " " Z " ' -b" " " " e kam wohl gar nach
E,!gl«»d, Spanten und dem gelsbten Lanir.

^ « ^ ^ " p ^ Meklenblirg- Schwirin^hat
^ . ^ " « ' h e s ,m Meklenburgischrn in dem
^ll.ge» Fre»he,tsk.,mpfe gesallenm D^ters
Xorner antragen lassen, die Leiche des Ges«3e.
" " " ^ s u r s t l Gruft beyzusetzen; weil jedoch
M Vater wünschte, sie möchten dem Orte



bleiben, n?o des edlen Todtt-n Wasscnbrü^r sie
niederlegten, nab? bey e^er Eiche, wo er sei.
nem geliebten e'i.jigell Sohne ein Denkmahl
weihen wollte, ft schenkte ihm der Herzog für
immer den Ort der Grabstätte mit der Eich?
(einen Raum, über H,5 Quadratruthen groß,
welcher jetzt bepflanzt wird) , und allen Bedarf
zu einer Mauer»Umzaumung. Das Denkinahl
selbst wird von Etsen gegossen/ oben mir Lcyer
ll'ld Schwert geziert.

I t a l i e n .
Nom vom 16. Fu«y:

Gegenwärtig isi vsn nichts wichtigerem die
Nedc, als daß dem heiligenl Vater vom Äö»
nige von Spanieu das Geld wieder erstattet
werden soll, daß letzterm von der Stadt Nom,
während seines bisherigen Aufenthalts in dieser
S tad t , nach Vorschrift der französischen Re-
gicrung gegeben worden. Nach dcr Volkssage
soll es für leden Taq tausend Thaler betragen
h.iben; in jedem Fall dürste die Summe be»
trächtlich seyn, und dieß kann den beil. Vater
in den Stand setzen, den vielen Bedürfnissen
des verarmten Staates abzuhelfen. ( B )

Prinz Borghese, General-Gouverneur von
Piemont, ist von seiner Neise nach Rom in
Mailand eingetroffen. Cr erzählte, daß er bey
seiner Abreise von Pcemont seine Equipage,
,2 Millionen Franks nn Werth, auf ein Schnf
habe laden l«ssen, um es nach l ' iv i tci v^0ki.<
zu bringen; widrige Winde hätttn aber das
Schiff genöthigt in Porso-Ferrajo einzulaufen;
Napoleon, der eben am Hafen stand, erkun»
digte sicb nach der Bestiinmung, Ladung, und
dem Eigenthümer des Schiffes/ hierüber bin«
länglich befriedigt sagte er dann: ,/Dieß Schiff
ist mein, und zwar als Ersatz für die Mitgift
meiner Schwester mit der mein Herr Schwa-
ger nicht mehr lebt." ( V . v. T.)

F r a n k r e i c h .
„ I n Frankreich liegt überall noch viel Brenn«

sioff zerstreut; Napoleons Sturz glich einem
aufgeflogenen Pulver, Magazin, das weit um-
her Bomben schleuderte, die nun erst eine
nach der andern platzen. Alle die alten Kern-
truppen, die aus Hamburg und Magdeburg/
aus den Rheinischen Festlingen und Spanien,
<ius der Englischen und Russischen Gefangen«
schast zurückkehren, würden noch immer eiue
der schönsten und stärksten Ariden bilden, wenn
sie vereinigt wären. Der Stolz auf ihre Ad«
ler, dcr Geist ihrer vorigen Anführer, die Er ,
ninerlmg an ruhmvolle Tage bescel-tsic, und

sie wellen sich nicht entscbliesscn, alles das fü r
ein wnlses -Isn-b und ein? kleine Blnme hin,
zugeben; »2,000 aus England vor, 14 Tagen
in Msrl«nx gelandete Truppen und Matrose»
riefen, als sie an das Land stiegen, v iv6
j ' / ^ n ^ ^ l i r , und erklärten einstimmig, sie
würden gern noch auf drey Jahre in die Pon«.
tons zurü ttehren, wenn Frankreich, und nicht
England den Frieden diktirr hätte. ( W . Z . )

Aller guten Einrichtungen ungeachtet sehen
leider e.'nige inländische Fabriken durch die
Englische Konkurrenz sich genöthigt, Arbeiter
abzudanken, folglich ist dort wenig Hossuung
zum Unterkommen für den austretcuden So l -
daten, Die öffentlichen Bauten stehen still, und
die Zahl der Angestellten bey den Zollämtern
und den vereinten Gebühren wuroc beträcht'
lich vermindert, so daß sich auf lange Zeit i»
diesen beyden Unterkünften für Veteranen kein
offener Platz zeigen wird. Die alte» Garden
machen am meisten zu schaffen; ein Theil wur«
de nach Toulon, ein anderer nach Metz in
Besatzung geschickt; einige Caballerie» Regi«
mküter habe« sich nachgiebiger gezeigt, und sind
in die Gegend von Paris verlegt. Die Na-
zional, Garde wird auf alle mögliche A r t , und
mit der feinsten Benutzung der Eitelkeit, zu
eincr Stühe des Thrones umgeformt, und es
ist merkwürdig, daß sie den Ansang uud das
Ende dcr großen Rcooluzion einleitete; auf den
Linien - Soldaten macht es jedoch keinen güii.
stigen Eindruck, den Wohnsitz des Königs im«
mer nur von Gardes du Corps, Nazionol«
Garden und Schweizern bewacht zu sehen.(W.Z.)

,/Das erst „?!l!lch bekannt gemachte Pollzey
Reglement über die Fcyer der Sonn . und
Festtage hat ebenfalls kein? guten Wirkungen
in dcr öffentlichen Stimmung hervorgebracht;
die Franzosen sind» nicht religiös, wie die Eng,
länder, und eine vieljährigc Gewohnheit läßt
sich nickt an einem Tage umstür.eu. Ueber
20,000 Mensch?« lebten in Paris die halbe
Woche hindurch von dem Gewinnsie, den ihre
Industrie ilinen am Sonntag? abwarf. Wenn
vorher der gemeine M.,nm gewohnt n'ar, Sonn»
tags bis 2 Uhr (dcr Stunde seines Mittags»
mahls) Z Misticrs (Gläser Wein) ;u nehmen,
so stürzt er sie jetzt, lim seinen Magen nicht
zu verkürzen, vor y Uhr Morgens hinein,
und macbt sick dadurch untauglich zu Gebeth
und Arbeit. Wo die Pferde so selten sind,
und die Fütterung so theuer ist , siekt der
Fuhrmann mit Widerwillen sich genöthigt.



ei«en Tag auf der Strasse zu feyern. Auck die
Prozessionen des Frohnleichnamstagcs haben
beynahe mehr Anlaß zum Skandal als zur
Erbauung gegeben; ein Privatmann hing ei.
ne Tapete aus, den Tanz der Juden um das
goldene Kalb vorstellend :e. Lauge sagt man,
habe der König sich geweigert, seine Zustim,
miing zu Wiedereinführung der Prozessionen
auf der Strasse zu geben; endltch müde des
Andringens habe er ausgerufen: L k d i 6 n ,
801 t65, c0^I1l<32. ^1UN^N6^ V0U8! ( S o

sey es denu, geht's aus, lauft's, und spazie,
rct in den Strassen herum.) Zum Lohn seiner
Willfährigkeit entschloß sich Madame, ihn ix
die Oper zu begleiten, was sie bisher als ei«
,ic zu weltliche Unterhaltung abgelehnt l,atte.
Es wird daher auch nicht mehr auf dem Thea-
ter in den Tuillericn gespielt." ( W . Z . )

S ch w e i tz.
Die Kaiserinn, Maria Louise, hat auf ih-

rer Reise durch die Schweiz, am F. Ju l ius ,
in Baden, bey dem dort verwcllei.dcn Grasen
von S t . Lcu, (ehemaligen König von Holland)
das Mittagsmahl eingtnommen, ist Abend-s zu
Avau, und am 6. zu Bcrr. eingetroffen, ws
Ihre Majestät bis zum 8. verweilten, und
dann nach Savoyen abgingen. (W. Z.)

G r o ß b r i t a n n i e n .

Am !2. Aug. als an dem Geburtslage d?s
Prinzen »Regenten, sollen zu London Feierlich-
keitcn Stat t haben, wie man dergleichen in
Eng and noch nicht gesehen hat. Zum Vortheile
der durch den Krieg verarmten Einwohner Deutsch-
lands , wurde am 28. Iuny Morgens in der
königl. Kapelle zu Whitch-.ll ein Konzert gcge.
ben, wozu der Emtr i t t für iede Person 2 Gui»
«:en kostete.

Auf eine Frage die Herr Canning im M t t r .
hause, in Beziehung aufd^s Königreich Neapel,
that, antwortete Lord Castlereagh: daß Groß'
britanien keine Verpachtung mit der Person
eingegangen habe, die gegenwärtig an der
Spitze dieser Regierung stehe; daß die einzige
mit derselben abgeschlossene Uebereinkunft die
Einstellung der Feindseligkeiten zum Zweck hatte.
Er könnte >ncht sagen /welches das politische
System sey, das man in Ansehung dieses Lan-
des sur geeignet finden würde. (W Z.)

I n der ncmlichen Angelegenheit, forderte
der Lord Grey im Oberkause die Minister auf,
zu erklären, ob man Sizilien als einen Theil
von I ta l ic»/ als eine« ron Neapcl getremnen

Staat ansehen soil, oder glauben kann, daß
diese beiden Länder in ihre ehemalige Verbi«»
düng zurückkehren, und nur einen souveräne«
Staat ausmachen werden.

Der Graf Liverpool gab zur Antwort ,
der sechste Absatz des Friedens »Traktates w?«
gen Ital ien enthalte mchts, was der Verbin-
dung Siziliens im Wege stehe, wenn diese auf
dem bevorstehenden Kongresse für nothwendig
erachtet würtze.

Die Londoner Zeitung the S ta r vom 5.
Ju l i sagt: „Die spanische,, Angelegenheiten be,
kommen immer mehr ein finsteres Ansehen.
Die gestrigen Felleisen von S t . Sebastian
brachten gar keine Briefe; man vermuthet, daß
die Regierung sie aufhält. D « Mitglieder der
Cortes, und darunter die einsichtsvollsten Män»
ner der Nation, sind geflüchtet; und 2 in Lon«
dsi, angekommene Deputirtc suchen um die Da«
zwischenkunft der brittifchen Negierung an. S ie
Macken eine äußerst melancholische Schilderung
von Ferdinands Regierung. Die jetzt zu Paris
befindlichen spanischen Verrathcr erhalten häu«
fige Nachrichten von dem was in Spanien vor«
geht; daraus crgiebt sich, daß das Edikt wegen
Verweisung der Anhanger Frankreichs nicht
freilvitlig gegeben, sondern durch die össcntliche
Stimme erzwungen worden ist. Der Kanoni«
kus Ezcoiquiz, Ferdinands ehemaliger Lehrer,
bat seine Stell? mit der Erklärung niedcrge«
legt, so könne es nimmermehr gut geben. Die
Geistlichkeit predigt im ganzen Lande gegen die
Cortes und bic vorige Regierung; sie hat ge-
macht, daß zu Leon und Compostell die größten
Ausschweifungen verübt, Bibliotheken und
Manuskripte verbrannt worden siüd. Jeder der
Kirckcn-oder Kloster-Güter gekauft hatte,
mußte dieselben auf dcr Stelle, ncbst einer Geld,
strafe von ^Prozent des Werthes für die R?.
gicrung, zurückzustellen. Das ssrößte Aufseben
abcr h«t des Infanten Antonio Erklärung er,
regt: daß Ferdinand in Betracht seiner Dcr-
standcskräftc der Regierung unfähig scy, Vicl<
leicht hat die neuliche Aeußerung in ParisN'.'
Zeitungen, daß wahrscheinlich bald wichttg? V?'.'«
änderungen in Spanien vorfallen würden, hier^
aus Bezug."

Das Journal der beyden Neethen spricht
von einem Gerückte, daß Belgieu der vorma«
ligen Königin von Hetrurien als Sckadlo?^
Haltung bestimmt sey. —- Zu Portsmoltth Kar
der F. M . Blücher dergestalt vom Volke v''
drängt worde«, daß das ihm vom Plinzen<Rc"



Heuten geschehe Medaillon aus seiner Brust
zerbrach. Auch gebe» fran,. Blät ter , daß er
bey einer Spielgcsellschast im Whites. Klub soou
Guineen gewonnen haben soll. — Nachdem der Kö»
nig von Frankreich die >ou Ochweitzcr wieder
aufgenommen, so wurde auch das alte Kostüm?
bereits wieder bestellt. Die eine Seite m roth,
d:e andere schwarz, nach Ar t der vorigen
Schweiger. Die gewesene Königin von Hol-
land stand bem Vernehmen nach im Begriffe
nach den Bädern,von Ai r zn reisen. — Die
Wittwe des Gen. Moreau stieg den ^y. I°uny
m:t ihrer »2 jährigen Tochter, und ihrem B r u ,
ter dem Gen. Hulot , zu Calais ans Land,
«m sich nach Paris zu begebea. Unter den Per,
sonen, die dem ruß. Kaiser zil London vsrge.
stellt wurden, befand sich auch der Gen. D u ,
mourier. — Nach der neuen Konstitution, wo
jeder Schweitzer Soldat ist, will die Schweiz
künftig Iouoo Mann unter den Waffen hal-
ten.

D e r , wegen einer der Börse gespielten Ve.
trägerel), anhängige Prozeß, ist a m ? ' . Ium)
»on der Königsbank entschieden wurden. Tbo«
mas Cochrane (Parlementsglied), gewöhn«
lic!) Lord Cochrane genannt, und R. G. But t ,
wurden, jeder zu einer Strafe von i » a o , I .
P. Halloway zu einer Strafe von 500 Pf.
-Sterling, und alle .3/so wie R. v. Berenger
und 2 andere Mitschuldige, zu einjährigen Ge<
fängnissc verurthcilt. Zugleich bestimmt das
Urtheil, daß die 3 Erstgenannten so lange
gefangen gehalten werden, bis ihre Strafen
bezsklt seyen, und daß Thomas Cochrane, N .
G. Butt und N< von Verenger, während der
Zeit ikres Arrests, eine Stunde an den Pran.
«,?!- von der kömgl. Börse gestellt werden
sollen. Icchnston Cochrane und M'Noe, die
auch in den Prozeß perwickelt find, waren ab»
wesend; diese sollen sich nach Frankreich ge-
fiüchttt haben. < S . Z . )

S p a n j s n.
Der Kriegs «Meister hat unser bem »7.

I u n . eine königl. Entschliessun^ bekannt ge-
macht, vermöge welcher, wie vormahls, zur
Erlangung von Offizier, Plätzen bey der A r ,
mee, in jeder Waffe derselben, Adelsproben
erfoderlick sind. ( M . Z.)

D ä n e m a r k .
Der Kronprinz von Scbweden ergreift scbar,

ft Maßregeln, um gegen Norwegen zu ver»
fahren; er w i l l , wie man hört, eine Konskrip«
t ion , die bis zum »6 Jahre reicht, einfübren;
»och sollen diese Maßregeln selbst bey dem V ü r ,

ger-und Bauernstände Widerspruch finden, llnh
ein großer Theil des schwedischen Adels soll
ohnedieß gegen die Vereinigung mit Norwegen,
als schädlich sür Schweden, gestimmt seyn.
Die Finanzen sind übrigens in Schweden säst
eben so sehr, als in Dänemark, in übler Ver,
sassung, und der schwedische Handel, selbst zu
Gotheuburg, ist im Verfall. ( P. Z . )

W e st i n d i e n.
Nachrichten aus S t . Domingo zufolge sol«

lcn sich Pethion und Christophe, ungeachtet sie
bisher die heftigsten Gegner waren, auf die
Nachricht, das Frankreich eine bedeuten^
Macht abschicken wolle , u:n S t . Domingo
( mit Ausuahme des spanischen Antheils) wie-
der als französische Colonie herzustellen/ voll«
kommen versöhnt haben, und sich nunmehr zu
gemeinschaftlichem Widerstände gezcn dieses
Unternehmen rüsten. ( B . )

M i s z e l l e n.
Privotbriese aus London wollen wissen,

daß die Prinzessinn Charlotte von Wales viel«
leicht den preuss. Prinzen Friedrich, Neffen
des Königs, geboren den 30 Oktob. »794,
heurathcn werde. — D«s neuliche Steigen des
engl. Wechselkurses bis aus , 2 2 , schreibt man
Handclsbriefe,, ans Frankfurt zufolge , der Ge»
wißheit zn , daß England seine noch rückstän,
digrn Sul'sidien in Silberbarren entrichten
werde, und also keine Subsidientratten mehr
in Cirkulation gesetzt werden dürsten — Vona,
parte soll in den engl. Fonds sehr beträchtli«
che Summen besitzen; in deu Franz. bat
er bensammen 4,50^000 Franks Einkünfte.
Dieses Vermögen wurde betrachtet, als wäh-
rend seines Konsulats zurückgelegtes Private»,
geinlmm, und von den Machten garantirt.
Mehrere ena/l. Politicker behaupten , man hätte
sich während der Anwesenheit des Kaisers
Alexander zn London, auch mit der damali-
gen iiage der Türkey beschäftigt.

Nachricht an die (?. ^ ) Hrn. Abonnenten.
Da noch viele, besonders von t>en auswär-

tigen Abnehmern und Mair ien, sowohl vom
verflossenen halben Jahre als vom jetzt laufen,
de» im Ausstande sind. so werden selbe ersu cht,
längstens bis 15 August ihre Nuckstände und
Anticipationeli zu berichtigen und einzusenden.

I W . Wegen zu pressanten Arbeiten muß
die Ausgabe des Wochenblatts einstweilen
unterbleiben; sodann werden aber 5ie rückstän-
digen Blätter gleich nachgetragen werden.


